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Derzeit werden keramische Restaurationen 
überwiegend mittels subtraktiver CAD/
CAM-Technologie hergestellt. Dabei 
werden Zirkonoxid- oder Lithiumsilikat-
Ronden/-Blöcke gefräst oder geschlif-
fen und anschließend meist gesin-
tert bzw. kristallisiert. Dieses Ver-
fahren ist sehr zuverlässig, führt 
jedoch zu erheblichem Material-
verlust und schränkt die geometri-
sche Gestaltungsfreiheit ein. Additive 
Verfahren verfolgen einen anderen An-
satz: Das Material wird schichtweise auf-
gebaut, wodurch komplexe Geometrien direkt 
gefertigt werden können und der Materialeinsatz 
effizienter erfolgt.
In der Forschung werden derzeit verschiedene Technolo-
gien für den keramischen 3D-Druck weiterentwickelt, darun-
ter Vat- Photopolymerisation (Stereolithografie), Binder-Jetting, 
Materialextrusion oder Powder-Bed-Fusion. Diese Techno-
logien unterscheiden sich hinsichtlich Auflösung, Prozess
geschwindigkeit und erreichbarer Materialeigenschaften. 
Trotz aller Fortschritte bestehen weiterhin wesentliche He
rausforderungen: Keramiken besitzen eine hohe Schmelz-
temperatur, sind spröde und erfordern komplexe Nachbe-
arbeitungsschritte wie Entbindern und Sintern, um ihre end-
gültigen mechanischen Eigenschaften zu erreichen. Diese 
Prozessschritte sind zeitintensiv und müssen präzise kontrol-
liert werden, um eine hohe Bauteildichte und Maßhaltigkeit 
zu gewährleisten. 
Besonders weit fortgeschritten sind lithografische Verfahren 
(Vat-Photopolymerisation), bei denen keramische Partikel in 
einer lichthärtenden Suspension verarbeitet werden. Ein 
bekanntes Beispiel ist die Technologie der Firma Lithoz, die 
hochauflösende lithografische Drucksysteme für technische 
Keramiken entwickelt hat und bereits erste Anwendungen 

für dentale Keramik demonstriert. Ein 
weiterer innovativer Ansatz ist das 
LSD-Verfahren (Lithography-based 
Slurry Deposition), bei dem eine 

keramische Suspension schicht-
weise aufgebaut und anschlie-
ßend thermisch nachbehan-
delt wird, um dichte kerami-
sche Strukturen zu erzeugen. 
Darüber hinaus wird intensiv 

am Filamentdruck von Zirkonoxid 
gearbeitet. Auch wir in der Werk

stoffkundeforschung am LMU Klinikum 
München beschäftigen uns intensiv mit 

diesem Themenfeld und arbeiten ge-
meinsam mit wissenschaftlichen und industriel-

len Kooperationspartnern an der Weiterentwicklung additi-
ver Fertigungsprozesse für dentale Keramiken. 
Trotz der vielversprechenden Entwicklungen bestehen ins-
besondere im Postprocessing weiterhin Herausforderun-
gen. Zudem müssen gedruckte Bauteile mechanische 
Eigenschaften, Präzision und Oberflächenqualität erreichen, 
die mit etablierten CAD/CAM-Verfahren vergleichbar sind. 
Langfristig bietet der keramische 3D-Druck jedoch enormes 
Potenzial und könnte zu ressourcenschonenderen Herstel-
lungsprozessen, größerer Designfreiheit und neuen restau-
rativen Konzepten führen. 

3D-Druck von Keramik: 
Zukunftsfeld der digitalen 
dentalen Fertigung
Der 3D-Druck hat sich in den vergangenen Jahren in der Zahntechnik rasant etabliert, insbesondere für 
Kunststoffe. Der 3D-Druck von Keramiken hingegen befindet sich noch in einer vergleichsweise frühen 
Entwicklungsphase, gewinnt jedoch zunehmend an Bedeutung.
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